
 

Auszug aus dem substanziellen Protokoll 
105. Ratssitzung vom 21. Dezember 2011 
 
 
 
2094. 2011/345 

Weisung vom 21.09.2011: 
Voranschlag (Budget) 2012 

  
Die Budgetberatung wird fortgesetzt (vergleiche Sitzung Nr. 104 vom 21.12.2011,  
Protokoll-Nr. 2094/2011). 
 
 
Beschlüsse: 
 

 
 Antrag 158. 

 
Weitere Wortmeldungen: 
 
Roger Tognella (FDP): Dass man kein Salz in der Stadt streuen möchte, ist konzeptlos. 
Auf den Gehwegen kann ziemlich viel Schnee liegen bleiben, doch die Leute müssen 
irgendwie von A nach B kommen. Insbesondere denke ich da auch an die Zufahrtswege 
zu Alters- und Pflegeheimen und an ältere Menschen, die leichter stürzen. Die VBZ 
räumen bei Schneefall alle Stationen und Zugänge zu den Fussgängerstreifen von Hand 
frei. Die Gehwege sind dann aber immer noch vom Nicht-Salzen betroffen. Die FDP 
beantrag Abstimmung unter Namensaufruf. 
 
Theo Hauri (SVP): Was hat es mit Sicherheit zu tun, wenn ich mit einem geladenen 
Anhängerzug an einer steil abfallenden Strasse abladen muss und das ganze Gefährt 
rutscht ab, weil nicht gesalzen wurde? Es sollten Anträge formuliert werden, die Hand 
und Fuss haben.  
 
Thomas Schwendener (SVP): Vernunft heisst bei mir auch vernünftig salzen. Und 
wenn man gepflügt hat, muss man hinterher eben salzen, sonst nützt das ganze Proze-
dere nichts. Wenn auf der Strasse schwere Lastwagen und Sattelschlepper quer über 
die Fahrbahn rutschen, ist das kein Spass mehr. Die Behandlung von Oberschenkel-
halsbrüchen ist teurer. 
 
Roger Bartholdi (SVP): Natürlich sind wir auch der Meinung, dass das Salz grundsätz-
lich schädlich ist und wir weniger salzen sollten. Das bedeutet aber nicht, dass man 
überhaupt nicht mehr salzen oder keine Schwarzräumung mehr machen sollte. Der 
Budgetbetrag für diesen Posten wurde in den letzten Jahren vom Stadtrat immer zu tief 
angesetzt. Jedesmal mussten wir im Nachhinein noch Zusatzkredite sprechen. Deshalb 
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bringt es nichts, einen sowieso schon tiefen Betrag nun nochmal kürzen zu wollen. Der 
Stadtrat sollte lieber von Anfang an ehrlich budgetieren.  
 
Marc Bourgeois (FDP): Die Nicht-Schwarzräumung ist für mich eine fehlgeleitete, auto-
feindliche Ideologie. Bei einem grossen Schneefall passieren im Kanton unzählige Un-
fälle, es kippen Autos um und Buslinien müssen eingestellt werden, weil sie schlicht und 
einfach die Steigungen nicht mehr meistern können. Es ist also auch der ÖV betroffen.  
Sollen die StadtbürgerInnen sich nun alle einen Offroader kaufen, damit sie keine 
Schneeprobleme mehr haben? 
 
Dr. Ueli Nagel (Grüne): Was jetzt vom ERZ Entsorgung + Recycling Zürich verlangt 
werden soll, wurde schon in den letzten beiden Jahren so umgesetzt, weil da schlicht 
zuwenig Salz vorhanden war. Aus diesem Grund reichen auch 250 000 Franken statt 
die veranschlagten 300 000 Franken. In St. Gallen, Olten und Solothurn wird schon seit 
längerem ein ähnliches Winterdienstregime praktiziert. Es funktioniert dort bestens, oh-
ne dass es massiv mehr Unfälle, Tote und Verletzte gegeben hätte. 
 
S. 298 35 TIEFBAU- UND ENTSORGUNGSDEPARTEMENT 
 3560 Entsorgung + Recycling Zürich Stadtreinigung 
 3131 0000 Materialien für den baulichen Unterhalt 
 
 Verbesserung Verschlech- Betrag Stimmen 
 terung 
158. Antrag Stadtrat 300'000 Minderheit Vizepräsident Roger Liebi  
 (SVP) Referent, Präsident Dr.  
 Urs Egger (FDP), Monika  
 Erfigen (SVP), Urs Schmid  
 (FDP) 
 50'000 250'000 Mehrheit Christine Seidler (SP)  
 Referentin, Walter Angst (AL),  
 Samuel Dubno (GLP), Andrea  
 Nüssli-Danuser (SP), Karin  
 Rykart Sutter (Grüne), Florian  
 Utz (SP), Rebekka Wyler (SP) 
 
 Begründung: Keine Schwarzräumung im Winter (weniger Salz) 
 
Roger Tognella (FDP) beantragt Abstimmung unter Namensaufruf. 
 
Der Rat stimmt dem Antrag von Roger Tognella (FDP) mit 104 gegen 11 Stimmen zu. 
 
Abstimmung unter Namensaufruf gemäss Art. 41 GeschO GR 
 

Abstimmungsprotokoll 

Platz# Name Vorname Partei Stimme
003 Abele Martin Grüne JA 
151 Amacker Bruno SVP NEIN 
051 Ammann Jürg Grüne JA 
084 Angst Walter AL JA 
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110 Anhorn Ruth SVP NEIN 
013 Aubert Marianne SP JA 
060 Bär Linda SP JA 
137 Bartholdi Roger SVP NEIN 
168 Baumer Michael FDP NEIN 
113 Bergmaier Guido SVP NEIN 
038 Bernhard Irene GLP JA 
106 Blöchlinger Patrick SD JA 
161 Bosshard Gerhard EVP NEIN 
117 Bourgeois Marc FDP NEIN 
017 Brander Simone SP JA 
170 Bürlimann Martin SVP NEIN 
043 Butz Marlène SP JA 
062 Di Concilio Salvatore SP JA 
153 Dogwiler Sven Oliver SVP NEIN 
035 Dubno Samuel GLP JA 
057 Dubs Marianne SP JA 
166 Egger Urs FDP NEIN 
066 Enderlin Cavigelli Regula SP JA 
175 Erfigen Monika SVP NEIN 
140 Fehr Urs SVP NEIN 
063 Feuillet Dominique SP JA 
050 Filli Peider Grüne JA 
008 Frei Dorothea SP JA 
026 Garcia Isabel GLP JA 
124 Garzotto Marina SVP NEIN 
045 Glaser Helen SP JA 
009 Graf Davy SP JA 
032 Gut Christoph SP JA 
119 Hagger Joachim FDP -- 
144 Halser-Furrer Michèle EVP NEIN 
116 Hänni-Etter Cäcilia FDP NEIN 
036 Hauri Andreas GLP JA 
176 Hauri Theo SVP NEIN 
201 Heinrich Uschi SP JA 
029 Hochreutener Andrea SP JA 
147 Hohl Marc FDP NEIN 
011 Huber Patrick Hadi SP JA 
088 Hug Christina Grüne JA 
094 Hungerbühler Markus CVP NEIN 
127 Hüssy Kurt SVP NEIN 
112 im Oberdorf Bernhard SVP NEIN 
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128 Jäger Alexander FDP NEIN 
033 Jahreiss Fiammetta SP JA 
031 Jüsi Bernhard SP JA 
069 Kälin Simon Grüne JA 
007 Käppeli Hans Jörg SP JA 
023 Käser Philipp GLP JA 
016 Katumba Andrew SP JA 
132 Kessler Alain FDP NEIN 
054 Kisker Gabriele Grüne JA 
055 Knauss Markus Grüne JA 
041 Küng Peter SP JA 
034 Landolt Maleica GLP JA 
131 Lauber Tamara FDP NEIN 
002 Leiser Albert FDP NEIN 
121 Liebi Roger SVP NEIN 
021 Luchsinger Martin GLP JA 
160 Mächler Martin EVP NEIN 
058 Makwana-Boss Elisabeth SP JA 
001 Manser Joe A. SP JA 
156 Margrit Haller SVP NEIN 
101 Mariani Mario CVP NEIN 
048 Marti Min Li SP -- 
071 Meier-Bohrer Karin Grüne JA 
092 Meier Daniel CVP NEIN 
138 Monn Thomas SVP NEIN 
022 Nabholz Ann-Catherine GLP JA 
073 Nagel Ueli Grüne JA 
018 Nüssli-Danuser Andrea SP JA 
042 Papageorgiou Kyriakos SP JA 
115 Pflüger Severin FDP NEIN 
086 Piller Bernhard Grüne JA 
087 Probst Matthias Grüne JA 
143 Rabelbauer Claudia EVP NEIN 
081 Recher Alecs AL JA 
173 Regli Daniel SVP NEIN 
005 Richli Mark SP JA 
012 Rothenfluh Gabriela SP JA 
083 Rutherfoord Catherine AL JA 
053 Rykart Karin Grüne JA 
010 Sangines Alan David SP JA 
065 Savarioud Marcel SP JA 
171 Schatt Heinz SVP NEIN 
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123 Scheck Roland SVP NEIN 
077 Scherr Niklaus AL ENTHALTEN 
154 Schlatter Hedy SVP NEIN 
130 Schmid Michael FDP NEIN 
148 Schmid Urs FDP NEIN 
103 Schönbächler Marcel CVP NEIN 
141 Schwendener Thomas SVP NEIN 
028 Seidler Christine SP JA 
135 Sidler Bruno SVP -- 
120 Simon Claudia FDP NEIN 
105 Spiess Christoph SD JA 
165 Steger Heinz F. FDP NEIN 
070 Steiner Kathy Grüne JA 
019 Straub Esther SP JA 
027 Strub Jean-Daniel SP JA 
150 Tognella Roger FDP NEIN 
126 Tomezzoli Ruggero SVP NEIN 
059 Tozzi Lucia SP JA 
099 Traber Christian CVP NEIN 
025 Trevisan Guido GLP JA 
037 Trottmann Maria GLP JA 
108 Tuena Mauro SVP NEIN 
183 Urben Michel SP JA 
133 Uttinger Ursula FDP -- 
015 Utz Florian SP JA 
096 Virchaux Jean-Claude CVP NEIN 
052 Vocat Fabienne Nicole Grüne JA 
061 von Matt Hans Urs SP JA 
039 von Planta Gian GLP JA 
157 Weiss Urs SVP NEIN 
046 Wepf Mirella SP JA 
097 Weyermann Karin CVP NEIN 
024 Wiesmann Matthias GLP JA 
082 Wolff Richard AL JA 
020 Wüthrich Katrin SP JA 
047 Wyler Rebekka SP JA 
072 Wyss Thomas Grüne JA 

 
Der Rat stimmt dem Antrag der Mehrheit mit 71 gegen 49 Stimmen zu. 
_______________________________________________________________________________________________ 
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 Antrag 159. 

 
Kommissionsminderheit/-mehrheit: 
 
Urs Schmid (FDP): Es wird mit der Stadtentwicklung in Zürich West argumentiert, was 
dazu führe, dass sich die Arbeitszeit für die StadtreinigerInnen immer mehr ausdehnt 
und örtlich nicht mehr differenziert werden kann. Die Verantwortlichen der Stadtreini-
gung können den MitarbeiterInnen keine festen Sektoren mehr zuteilen. Wir haben er-
wartet, dass mit der Antwort des Stadtrats auch die zukünftige Entwicklung der Perso-
nalfrage angesprochen wird. Die Minderheit ist überzeugt, dass mit der Einführung des 
GIS-Systems mehr Personal benötigt wird. Diese zentrale Frage ist vom Stadtrat jedoch 
nicht beantwortet worden. Aus diesem Grund bittet die Minderheit, den Antrag um 253 
000 Franken zu kürzen.  
 
Christine Seidler (SP): Auf dem Konto geht es um die Betriebsdatenerfassung der 
Fahrzeuge vom März, die mit dem GIS verknüpft sind. Dies würde eine differenziertere 
Planung der Stadtreinigung ermöglichen, was heute nicht mehr nach Sektoren funktio-
niert, weil sich das Littering so ausdehnt. Das verursacht schweizweit Kosten von 200 
Millionen Franken. Uns erscheint es wichtig, dass die Einsatzplanung, die nicht nach 
den Sektoren erfolgen kann und auch nicht mehr nach fixen Zeiten möglich ist, eine ho-
he Flexibilität und eine gute Reaktionsmöglichkeit gewährleisten kann. Das ist unseres 
Erachtens mit diesem Budgetantrag möglich. 
 
Weitere Wortmeldungen: 
 
Roger Tognella (FDP): Man will mit einem relativ komplizierten System irgendwelche 
Betriebsdaten über Geodaten erfassen. Die muss man auswerten, was eine Software 
und SpezialistInnen erfordert. Es müssten also neue Stellen geschaffen werden. Viel 
mehr als das Geoinformatiksystem hilft das altbewährte Kartensystem mit Papier und 
Bleistift. Das ist wahrscheinlich einfacher und effizienter. Obwohl ich selbst Techniker 
bin, geht es doch darum, dass man nicht immer alles mit Technik unnötig verkompliziert. 
Deswegen sollte gerade die SP gegen den Antrag sein. 
 
Namens des Stadtrats nimmt die Vorsteherin des Tiefbau- und Entsorgungsdeparte-
ments Stellung. 
 
STR Ruth Genner: Ich möchte dafür plädieren, dass wir die GIS-Datenerfassung ma-
chen können. Sie steht auch in engem Zusammenhang mit der neuen Form des Winter-
diensts: Jedes Fahrzeug soll erfasst werden und man sieht, wo wieviel Salz gestreut 
wird. Wir wollen genau dosieren, was für die Umwelt entscheidend ist. Man streut nicht 
mehr das Maximum, sondern richtet ganz genau und zweckmässig aus. Die GIS-
Datenerfassung ist also auch in diesem Bereich durchaus sinnvoll. 
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S. 299 35 TIEFBAU- UND ENTSORGUNGSDEPARTEMENT 
 3560 Entsorgung + Recycling Zürich Stadtreinigung 
 3189 0000 Entschädigungen für IT-Leistungen Dritter 
 
 Verbesserung Verschlech- Betrag Stimmen 
 terung 
159. Antrag Stadtrat 345'000 Mehrheit Christine Seidler (SP)  
 Referentin, Walter Angst (AL),  
 Andrea Nüssli-Danuser (SP),  
 Karin Rykart Sutter (Grüne),  
 Florian Utz (SP), Rebekka  
 Wyler (SP) 
 253'000 92'000 Minderheit Urs Schmid (FDP) Referent,  
 Präsident Dr. Urs Egger  
 (FDP), Vizepräsident Roger  
 Liebi (SVP), Monika Erfigen  
 (SVP) 
 Enthaltung Samuel Dubno (GLP) 
 
 Begründung: Verzicht auf GIS Betriebsdatenerfassung 
 
Der Rat stimmt dem Antrag der Mehrheit mit 65 gegen 43 Stimmen zu. 
_______________________________________________________________________________________________ 

 
 Antrag 160. 

 
Kommissionsminderheiten/-mehrheit: 
 
Samuel Dubno (SP): Wir ziehen den Antrag zurück. 
 
Urs Schmid (FDP): Die Stundensätze sind seit mehreren Jahren unverändert geblieben 
und müssen für die Saison 2012/2013 neu verhandelt werden, da die Verträge auslau-
fen. Die Verhandlungen sind immer noch im Gange. Die Minderheit 2 ist fest davon 
überzeugt, dass die Verhandlungen mit den privaten und lokalen Winterdiensten wieder 
aufgenommen werden sollen. Die Vergangenheit hat klar gezeigt, dass zum Teil Private 
günstiger arbeiten könnten. Die Minderheit 2 kürzt den Antrag um 700 000 Franken.  
 
Christine Seidler (SP): Auch bei diesem Antrag geht es wieder um den Abbau des 
Service Public. Dieser soll nun privatisiert werden. Die Mehrheit verzichtet auf diese 
Blocherisierung unserer Stadt und wir folgen dem Antrag des Stadtrats. 
 
Weitere Wortmeldungen: 
 
Theo Hauri (SVP): Die Minderheit 2 will, dass nicht zuletzt aus Sicherheitsgründen dem 
Winterdienst auf der Strasse wieder, so wie früher, grösste Aufmerksamkeit geschenkt 
wird. Da sind die leistungsfähigen LastwagenfahrerInnen und die versierten Chauffeure 
und Chauffeusen der Privatwirtschaft ganz genau zur rechten Zeit am richtigen Ort, um 
gegen eine bescheidene Pikettentschädigung einen optimalen Service zu bieten. Genau 
aus diesem Grund müssen die Dienstleistungen wieder ausgeschrieben und an private 
Transportunternehmen vergeben werden. Das bestehende Personal des Tiefbauamts 
kann mit dem Pfaden der Trottoirs etc. und für den Winterdienst an der Tramhaltestelle 
eingesetzt werden. Niemand wird arbeitslos.  
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Roger Tognella (FDP):  Die Stadt will aus betriebswirtschaftlichen Gründen den Win-
terdienst selber machen. Doch das macht sie nicht. Es muss bei den Stundenansätzen 
und Überzeitentschädigungen nachgehakt werden, die Arbeit wird teurer. 2006 wurde 
eine siebzigjährige Vergangenheit mit Transportunternehmen, die in Zürich ansässig 
sind und dort auch Steuern gezahlt haben, aufgegeben. Jetzt wird genau das gemacht, 
was wir seinerzeit erwartet haben: Eine Verteuerung bindet die Ressourcen des ERZ an 
ihre Dienstleistungen. Ich bin nicht sicher, ob diese Strategie der Stadt Zürich zielfüh-
rend ist. 
 
Christine Seidler (SP): Wir sind hier in einer Stadt und die öffentliche Hand hat auch 
eine soziale Verantwortung. Gerade im ERZ gibt es niederschwellige Arbeitsplätze. Es 
geht um Leute, die es auf dem Arbeitsmarkt nicht leicht haben, die auf diese Weise eine 
Chance bekommen, integriert zu werden. Das Monetäre steht nicht immer im Vorder-
grund.  
 
Michael Baumer (FDP): Es geht hier nicht um niederschwellige Arbeitsplätze und es 
geht auch nicht darum, wie man das Ganze im Sinne des Service Public am besten or-
ganisiert. Man hat eine frühere gute Idee aufgegeben und in der Interpellation noch be-
hauptet, die neue Lösung sei günstiger. Jetzt verfährt man im Budget total anders, was 
einfach nicht sein kann. 
 
S. 299 35 TIEFBAU- UND ENTSORGUNGSDEPARTEMENT 
 3560 Entsorgung + Recycling Zürich Stadtreinigung 
 3980 0544 Vergütung an Tiefbauamt für Winterdienstleistungen 
 
 Verbesserung Verschlech- Betrag Stimmen 
 terung 
160. Antrag Stadtrat 1'400'000 Mehrheit Christine Seidler (SP)  
 Referentin, Walter Angst (AL),  
 Andrea Nüssli-Danuser (SP),  
 Karin Rykart Sutter (Grüne),  
 Florian Utz (SP), Rebekka  
 Wyler (SP) 
 100'000 1'300'000 Minderheit 1 Samuel Dubno (GLP) Referent 
 700'000 700'000 Minderheit 2 Urs Schmid (FDP) Referent,  
 Präsident Dr. Urs Egger  
 (FDP), Vizepräsident Roger  
 Liebi (SVP), Monika Erfigen  
 (SVP) 
 
 Begründung: GLP: Erhöhung nicht plausibel; SVP/FDP: Ausschreibung an Private und 
 lokale KMU  
 
Samuel Dubno (GLP) zieht den Antrag der Minderheit 1 zurück. 
 
Der Rat stimmt dem Antrag der Mehrheit mit 72 gegen 50 Stimmen zu. 
_______________________________________________________________________________________________ 
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 Antrag 161. 

 
Kommissionsminderheit/-mehrheit: 
 
Ruggero Tomezzoli (SVP): Wir verlangen, dass die gleiche Leistung mit weniger Auf-
wand möglich sein muss, genau wie in der Privatwirtschaft. Deshalb beantragen wir eine 
Kürzung von vier Millionen Franken. Der Antrag bezieht sich auf das gesamte Global-
budget von Grün Stadt Zürich oder auf die einzelnen Produktegruppen. Die Kürzungen 
können prozentual oder mit der Streichung unnötigen Ballastes erfolgen.  
 
Christine Seidler (SP): Ich habe bei der SVP mehrmals nachgefragt was genau zu kür-
zen sei und keine Antwort erhalten. Jetzt weiss ich auch warum. Es geht um eine Pau-
schalkürzung, querbeet soll der Rotstift angesetzt werden. Grün Stadt Zürich leistet 
wertvolle Arbeit für unsere Stadt und schafft in vielen Bereichen Lebensqualität. Die SP 
unterstützt grundsätzlich keine Pauschalkürzungen und kann das vorgebrachte Argu-
ment der SVP nicht gelten lassen. 
 
Weitere Wortmeldung: 
 
Roger Liebi (SVP): Am Anfang der Budgetdebatte hat die SP etliche Pauschalkürzun-
gen durchgewunken, zusammen mit der GLP und auch mit uns. Ich frage mich also, ob 
Christine Seidler (SP) weiss, in welchem Rat sie sitzt. Das Ziel Kürzungen scheint die 
SP leider überhaupt nicht zu haben. 
 
S. 302 35 TIEFBAU- UND ENTSORGUNGSDEPARTEMENT 
 3570 Grün Stadt Zürich 
 Laufende Rechnung: Produktegruppen-Globalbudgets / Saldo 
 
 Verbesserung Verschlech- Betrag Stimmen 
 terung 
161. Antrag Stadtrat 70'782'000 Mehrheit Christine Seidler (SP)  
       120'000 N Referentin, Walter Angst (AL),  
 Andrea Nüssli-Danuser (SP),  
 Karin Rykart Sutter (Grüne),  
 Florian Utz (SP), Rebekka  
 Wyler (SP) 
 4'000'000 66'902'000 Minderheit Vizepräsident Roger Liebi  
 (SVP) Referent, Monika  
 Erfigen (SVP) 
 Enthaltung Präsident Dr. Urs Egger  
 (FDP), Samuel Dubno (GLP),  
 Urs Schmid (FDP) 
 Begründung: Saldoverbesserung 
 
Der Rat stimmt dem Antrag der Mehrheit mit 100 gegen 23 Stimmen zu. 
_______________________________________________________________________________________________ 
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 Antrag 162. 

 
Kommissionsmehrheit/-minderheit: 
 
Walter Angst (AL): Die RPK-Mehrheit befürwortet den Bau des Pfingstweid-Parks. Al-
lerdings ist sie gegen den veranschlagten Betrag, der für Planungsarbeiten ausgegeben 
werden soll. Bis heute haben sich die privaten AnrainerInnen, die vom Pfingsweid-Park 
profitieren, noch zu wenig an den Kosten des Baus beteiligt. Wir haben in der Kommis-
sion erfahren, dass der gesamte Bau acht Millionen Franken kostet und dass die Priva-
ten nur zwei Millionen Franken und nur allein für den Vorplatz beisteuern. Die Investitio-
nen der Privaten auf dem Areal bewegen sich aber in einer Grössenordnung von 400 
bis 500 Millionen Franken. Dazu plant die Stadt des weiteren dort ein Schulhaus als 
Lärmregler, was in der Rechnung noch gar nicht berücksichtigt wurde. Mit der Kürzung 
der Investitionsrechnung beauftragen wir den Stadtrat gleichermassen, sich mit den pri-
vaten InvestorInnen wieder zusammenzusetzen und zu erreichen, was die AL schon 
beim Gleisbogen verlangt hat: eine 50 %-Beteiligung an den Investitionen. Ursula Koch 
schaffte es in den 90ern sogar, das Land in Oerlikon gratis zu bekommen, woraufhin die 
Parks von der Stadt selbst gebaut werden konnten. In der Angelegenheit Turbinenplatz 
stellte Sulzer sowohl das Land, als auch die Finanzierung für den Bau des Parks. Das 
wären die richtigen Ansatzpunkte. Die Idee sollte nicht sein, Private zu subventionieren. 
 
Urs Schmid (FDP): Die Beiträge der GrundeigentümerInnen sind vertraglich gesichert 
und werden mehrheitlich nach Baubeginn ausbezahlt. Voraussetzung dafür ist, dass der 
Baubeginn bis spätestens 2014 realisiert wird. Eine Abschöpfung von Planungsmehr-
wert und Umzonung ist im Kanton Zürich gemäss Planungs- und Baugesetz nicht vor-
gesehen. Deshalb besteht für die Berechnung des Planungsmehrwertes keine rechtliche 
Grundlage. Die Beiträge der umliegenden GrundeigentümerInnen sind als Interessen-
beiträge zu verstehen. 
 
Weitere Wortmeldungen: 
 
Christine Seidler (SP): Durch höhere Planungsgewinne, die aufgrund der fehlenden 
rechtlichen Grundlagen nicht abgeschöpft wurden, profitierten in den letzten Jahren 
ganz besonders private GrundeigentümerInnen. Quartiere im Stadtraum HB oder Zürich 
West wurden stark aufgewertet und höhere Dichten gewährt, ohne dass die Grundei-
gentürmerInnen einen Rappen dazu beigetragen hätten. Beim Pfingstweid-Park finan-
zieren die Privaten ein Fünftel der Infrastrukturleistung, was wir als sehr positive Ent-
wicklung betrachten. Es ist nicht Pflicht der öffentlichen Hand, die Rendite der Privaten 
zu sichern und zu finanzieren. Wir wünschen uns deshalb eine massgebliche finanzielle 
Beteiligung an der Infrastrukturleistung durch die hauptsächlichen NutzniesserInnen. 
Obwohl noch immer die Rechtsgrundlage fehlt, soll sich der Stadtrat vermehrt darum 
bemühen, vertragliche Absprachen zu machen, damit wirklich eine gerechte Verteilung 
der Infrastrukturleistung erfolgen kann. 
 
Ruggero Tomezzoli (SVP): Wenn es bei einer städtischen Investition einen Mehrwert 
gibt, kann man bis zu einem gewissen Grad verlangen, dass sich die AnrainerInnen an 
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den Kosten beteiligen. Wo die Stadt Leistungen aufgrund gesetzlicher Bestimmungen 
erbringen muss, ist eine Beteiligung der Privaten natürlich nicht notwendig. Aus Sicht 
der SVP ist, in diesem konkreten Fall, der Antrag auf die Verbesserung um 600 000 
Franken gerechtfertigt. 
 
Niklaus Scherr (AL): Die Stadt liefert Urban Luxury und die Privaten vermarkten sie.  
Wir haben ein altes Gesetz von 1879 über die Abtretung von Privatrechten. Dort steht,  
wenn eine Infrastrukturinvestition den Betroffenen besondere Vorteile verschafft, kann 
man sie angemessen beteiligen. Dies galt lange vor dem Raumplanungsgesetz. Ich er-
warte hier mehr Kreativität. Es wird nicht sofort gebaut, die Zeit reicht also noch, um bei 
den GrundeigentümerInnen die hohle Hand aufzuhalten. 
 
Namens des Stadtrats nimmt die Vorsteherin des Tiefbau- und Entsorgungsdeparte-
ments Stellung. 
 
STR Ruth Genner: Die Stadt hat bei den GrundeigentümerInnen bereits die hohle Hand 
ausgestreckt. Zehn ImmobilienbesitzerInnen erklärten sich bereit, zwei Millionen Fran-
ken an den Park zu zahlen. Dies musste ausgehandelt werden und war nicht einfach 
Geld, das man sich vertraglich sichern konnte. Sie bringen die Stadt in eine schwierige 
Situation, wenn Beteiligungen bereits stehen und man dann findet, davon bräuchte es 
noch mehr. Wir bauen den Park  für die Bevölkerung in Zürich West, haben die Anwoh-
nerInnen im Hinblick auf den Wettbewerb miteinbezogen und gefragt, was sie sich dort 
wünschen. Ihre Argumentationen klingen jetzt so, als ob sie den Park aushebeln woll-
ten. Wir müssen als Stadt weiterhin glaubwürdig und verlässlich sein, wenn wir Verträge 
unterzeichnet und entsprechend verhandelt haben. Man kann dann nicht einfach noch 
eine Extrarunde drehen. 
 
S. 302 35 TIEFBAU- UND ENTSORGUNGSDEPARTEMENT 
 3570 Grün Stadt Zürich 
 55029470 Pfingstweid Park: Neubau 
 
 Verbesserung Verschlech- Betrag Stimmen 
 terung 
162. Antrag Stadtrat 600'000 Minderheit Urs Schmid (FDP) Referent,  
 Präsident Dr. Urs Egger  
 (FDP), Karin Rykart Sutter  
 (Grüne) 
 600'000 0 Mehrheit Walter Angst (AL) Referent,  
 Vizepräsident Roger Liebi  
 (SVP), Monika Erfigen (SVP),  
 Andrea Nüssli-Danuser (SP),  
 Christine Seidler (SP), Florian  
 Utz (SP) 
 Enthaltung Samuel Dubno (GLP), Rebekka 
 Wyler (SP) 
 
 Begründung: Verzicht auf Ausführung bis höhere Kostenbeteiligung von Anrainern  
 ausgehandelt 
 
Ausstand: Karin Rykart Sutter (Grüne) 
 
Der Rat stimmt dem Antrag der Mehrheit mit 62 gegen 57 Stimmen zu. 
_______________________________________________________________________________________________ 
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 Gemeinsame Behandlung der Anträge 163. und 164. (2010/473) 

 
Kommissionsmehrheit/-minderheit: 
 
Karin Rykart Sutter (Grüne): Die Mehrheit der Kommission beantragt Ihnen die Ver-
besserung um 3500 Franken. Es geht uns vor allem darum, dass in der ganzen Stadt-
verwaltung ein Umdenken in Sachen Laubbläser stattfindet. Wir sind der Ansicht, dass 
nicht für jede Handarbeit ein Apparat benötigt wird. Die Arbeit kann mit Laubbläsern 
nicht schneller gemacht werden, nur bequemer. Die Bequemlichkeit hat allerdings ihren 
Preis und das sind Lärm und Gestank. 
 
Urs Schmid (FDP): Unter diesem Konto sind keine Laubbläser budgetiert. Da es sich 
um Kleingeräte handelt, werden diese Anschaffungen im Konto 3111 ausgewiesen. 
 
S. 302 35 TIEFBAU- UND ENTSORGUNGSDEPARTEMENT 
 3570 Grün Stadt Zürich 
 55061000 Anschaffungen von Maschinen, Geräten und Fahrzeugen 
 
 Verbesserung Verschlech- Betrag Stimmen 
 terung 
163. Antrag Stadtrat 450'000 Minderheit Urs Schmid (FDP) Referent,  
 Präsident Dr. Urs Egger  
 (FDP), Walter Angst (AL) 
 3'500 446'500 Mehrheit Karin Rykart Sutter (Grüne)  
 Referentin, Vizepräsident  
 Roger Liebi (SVP), Samuel  
 Dubno (GLP), Monika Erfigen  
 (SVP) 
 Enthaltung Andrea Nüssli-Danuser (SP),  
 Christine Seidler (SP), Florian  
 Utz (SP), Rebekka Wyler (SP) 
 
 Begründung: Keine Neubeschaffung von Laubbläsern 
 
Der Rat stimmt dem Antrag der Mehrheit mit 82 gegen 34 Stimmen zu. 
_______________________________________________________________________________________________ 

 
 Antrag des Stadtrats 

 
1. Das Budget der Laufenden Rechnung und der Investitionsrechnung für das Jahr 

2012 wird genehmigt. 
2. Der Stadtrat wird ermächtigt, die pauschalen Budgetkredite für das städtische 

Lohnsystem (SLS) sowie die bisherigen Lohnmassnahmen (Institution 1060, Ge-
samtverwaltung) von Fr. 38 156 800.– nach erfolgter Lohnrunde 2012 auf die Be-
soldungstitel der Dienstabteilungen zu übertragen. 

3. Das Budget der «Stiftung zur Erhaltung von preisgünstigen Wohn- und Gewerbe-
räumen der Stadt Zürich» für das Jahr 2012 wird genehmigt. 

4. Die ordentlichen Gemeindesteuern werden auf 119 Prozent der einfachen Staats-
steuer festgesetzt. 

5. Das Globalbudget der «Asyl-Organisation Zürich» für das Jahr 2012 wird gestützt 
auf Artikel 6, Ziffer 1 der Verordnung über die Asyl-Organisation Zürich vom 2. März 
2005, zustimmend zur Kenntnis genommen. 
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6. Vom Budget der Stiftung «Wohnungen für kinderreiche Familien» wird Kenntnis 
genommen. 

 
 
Kommissionsminderheit/-mehrheit: 
 
Monika Erfigen (SVP): Unterm Strich ist das Budget um 5,9 Millionen schlechter ge-
worden als das, was der Stadtrat vorgelegt hat. Das kann die SVP nicht akzeptieren und 
beantragt Ihnen die Ablehnung dieser Budget-Verschlimmbesserung. 
 
Rebekka Wyler (SP): Es ist immer die schwarze Null gefordert worden, die haben wir 
weiterhin. Die Mehrheit der Kommission empfiehlt Ihnen deshalb, dem Budget der lau-
fenden Rechnungen und Investitionsrechnungen zuzustimmen. 
 
Weitere Wortmeldungen: 
 
Dr. Urs Egger (FDP): Wir haben im Rahmen der Budgetdebatte verschiedene Anträge 
gestellt und nur einen kleineren Teil durchgebracht. Deshalb sind wir natürlich nicht voll-
umfänglich glücklich. Es gab aber auch einzelne Punkte, die in Zukunft hoffentlich ihre 
Wirkung erzielen, z.B. die Motion für eine bessere Organisation bei der Polizei. Da die 
schwarze Null bleibt, stimmen wir dem Budget zu. 
 
Roger Liebi (SVP): In den Jahren 2010 und 2011 waren wir uns alle einig: Wir wollten 
alle ausgeglichene Budgets, aber keine mit Ausgabenwachstum. Vor allem die GLP hat 
sich in der jetzigen Budgetdebatte als kompromissbereite Sparpartei präsentiert. Trotz-
dem geben wir fast sechs Millionen Franken mehr aus als im Antrag des Stadtrats. Zu-
sätzlich steigen die Schulden um fünf Millionen Franken, weil die im Budget festgelegten 
Investitionen nicht gegenfinanziert sind. Auf der anderen Seite haben Sie einem Ausga-
benwachstum von 490 Millionen Franken zugestimmt. 
 
Walter Angst (AL): Für die 490 Millionen Franken an Mehrausgaben, nimmt man 490 
Millionen Franken mehr ein. Ein grosser Teil des Wachstums wird über Gebühren finan-
ziert. Die AL hat sich entschlossen das Budget nicht einfach abzulehnen, sondern sich 
zu enthalten. Wir sind der Meinung, dass hier die Prioritäten falsch gesetzt sind. Den 
Jubel der SP darüber, dass sie ökosoziale Einflüsse in das Budget gebracht hat, können 
wir nicht nachvollziehen. Zwar muss der Stadtrat in der Wohnpolitik Gas geben und 
beim Personal wurden 15 Polizeistellen geschaffen. Aber die kleine Verbesserung, die 
die Erhöhung der generellen Lohnerhöhung hätte bringen können, wurde abgelehnt. 
Das Budget ist in der Ressourcenzuteilung unausgewogen. 
 
Samuel Dubno (GLP): In die diesjährige Budgetdebatte konnten wir ganz anders 
einsteigen. Im letzten Jahr bekamen wir vom Stadtrat ein Budget mit rund 220 Millionen 
Franken Verlust präsentiert. Dieses Mal ist das Budget ausgeglichen, das eröffnet ande-
re Möglichkeiten. Es ist auch nicht unser optimales Budget, dennoch werden wir diesem 
zustimmen. Ein Wunschtraumkonzert ist dafür die Fülle und die Höhe der Anträge, die 
die SVP gestellt hat, bar jeglicher Chance eine Mehrheit in diesem Rat zu finden. Ich 
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würde gerne wieder mit den konstruktiven Kräften in diesem Rat arbeiten, damit wir rea-
listisch Finanzpolitik betreiben und schauen können, wie wir am Ausgabenwachstum 
sparen. Dies bedingt aber, dass auch die SVP ein wenig von ihren absoluten Maximal-
forderungen abkommt und sich überlegt, wo man wirklich etwas machen kann. 
 
Severin Pflüger (FDP): Die statistische Auswertung der Budgetdebatte besagt: Bei  
94 % der Abstimmungen gehörte die SP zu den Siegern, bei 52 % die FDP und bei  
19 % die SVP. Interessant ist dies, weil die SP mit ihren 39 Gemeinderatssitzen keine 
Mehrheit bildet, also auf andere Parteien angewiesen ist. Bei 93,2 % bildete die SP mit 
den Grünen, bei 86,8 % mit der AL und bei 85,6 % mit der EVP die Mehrheit. Doch die 
AL und die EVP sind, aufgrund ihrer starren Fraktionsdisziplin, nicht immer zuverlässige 
PartnerInnen. Die SP hat ihre Stimmen also überwiegend mit der GLP gemacht, die 
immer dann eingesprungen sind, wenn es mit der AL oder der EVP nicht funktioniert 
hat. Hier herrscht eine Übereinstimmung von 86,8 %. Dass die GLP also finanzpolitisch 
noch rechter sein soll als die FDP, ist jetzt sogar statistisch widerlegt. 
 
Florian Utz (SP): Der FDP und der SVP geht es bei diesem Budget primär um eine Ab-
rechnung innerhalb des bürgerlichen Lagers. Der SP ist es aber immer nur um die Inte-
ressen der Menschen in dieser Stadt gegangen. Das vorliegende Budget trägt tatsäch-
lich eine ökologische und soziale Handschrift. Drei neue Velowege werden gebaut, die 
Motion der Grünen/GLP zur Durchmesserlinie wird umgesetzt und drei Millionen Fran-
ken zusätzlich für ökologische Sanierungen von städtischen Liegenschaften bereitge-
stellt. Im sozialen Bereich konnte sich die Entwicklungshilfe durchsetzen, der Bau des 
Kinderhauses Entlisberg wird realisiert und es gibt eine Reallohnerhöhung. Kein einziger 
Kürzungsantrag zu Lasten des Personals ist durchgekommen. Das Budget ist gut für die 
Stadt und die Menschen darin. 
 
Markus Knauss (Grüne): Das Spektakuläre an der diesjährigen Budgetdebatte ist, 
dass sie so unspektakulär gewesen ist. Das vorliegende Budget ist durchaus hand-
lungsfähig und kann gewisse Schwerpunkte setzen. Wir haben uns mit anderen Partei-
en beraten, Mehrheiten gesucht und gefunden. Auch die Grünen betreiben Politik nicht 
zum Selbstzweck, sondern für die Menschen in der Stadt. Die SVP hat einen riesigen 
rhetorischen Aufwand betrieben, aber der politische Ertrag tendiert gegen Null. Es hat 
nichts mit seriöser Politik zu tun, kurz vor Weihnachten einen Drittel des Gesamtbetra-
ges auf dem Posten Kinderbetreuung kürzen zu wollen. Dies nachdem man es jahre-
lang nicht fertig brachte, andere finanzielle Rahmenbedingungen für die Unterstützung 
in der Kinderbetreuung zu schaffen. So eine Kürzung würde, von einem Tag auf den 
anderen, Tausende von Kindern und Eltern in ein absolutes Desaster stürzen. 
 
Gian von Planta (GLP): Es ist richtig, dass wir als Parlament unsere Verantwortung 
wahrnehmen müssen, aber hoffentlich ist dies die letzte Debatte in dieser Form. Die 
SVP hat gut 200 Anträge gestellt, damit knapp ein paar hunderttausend Franken ge-
spart, dafür aber über 2 Millionen Franken ausgegeben. Die GLP hat dagegen in diesem 
Rat finanzpolitisch einen sorgsamen Umgang mit den Mitteln vertreten. 
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Namens des Stadtrats nimmt der Vorsteher des Finanzdepartements Stellung. 
 
STR Martin Vollenwyder: Das Zürcher Parlament verbringt mit seiner Budgetberatung 
von allen am längsten Zeit. Welchen Aufwand Sie betreiben, ist ihnen überlassen. Die 
Rückfrageflut jedoch, die wir erlebt haben, ist langsam grenzwertig. Mit Effizienz und 
Effektivität hat es nichts zu tun, dass die Rückfragen zum Teil ähnlich blieben wie im 
Vorjahr. Unser Aufwand, der in verhältnismässig kurzer Zeit betrieben wird, kostet auch. 
Es sollte deshalb überlegt werden, ob so viele Motionen und Postulate parallel zum 
Budget behandelt werden. Erfreulich ist aber, dass im gleichen Jahr das Budget vorge-
legt und beschlossen wird. 
 
Abstimmungen zum Dispositiv 
 
1. Das Budget der Laufenden Rechnung und der Investitionsrechnung für das Jahr 

2012 wird genehmigt. 
 

Zustimmung: Rebekka Wyler (SP), Referentin; Samuel Dubno (GLP), Andrea Nüssli-Danuser (SP), 
Karin Rykart Sutter (Grüne), Christine Seidler (SP), Florian Utz (SP) 

Ablehnung: Monika Erfigen (SVP), Referentin; Vizepräsident Roger Liebi (SVP), Walter Angst (AL) 
Enthaltung: Präsident Dr. Urs Egger (FDP), Urs Schmid (FDP) 

 
Der Rat stimmt dem Antrag der Mehrheit mit 95 gegen 23 Stimmen zu. 
 
 
Kommissionsminderheit/-mehrheit: 
 
Roger Liebi (SVP): Wir stellen den Ablehnungsantrag. 
 
Dr. Urs Egger (FDP): Der Stadtrat sollte dazu ermächtigt werden, die globalen Budget-
kredite umzusetzen. 
 
2. Der Stadtrat wird ermächtigt, die pauschalen Budgetkredite für das städtische 

Lohnsystem (SLS) sowie die bisherigen Lohnmassnahmen (Institution 1060, Ge-
samtverwaltung) von Fr. 38 156 800.– nach erfolgter Lohnrunde 2012 auf die Be-
soldungstitel der Dienstabteilungen zu übertragen. 

 
Zustimmung: Präsident Dr. Urs Egger (FDP), Referent; Walter Angst (AL), Samuel Dubno (GLP), 

Andrea Nüssli-Danuser (SP), Karin Rykart Sutter (Grüne), Urs Schmid (FDP), Christi-
ne Seidler (SP), Florian Utz (SP), Rebekka Wyler (SP) 

Ablehnung: Vizepräsident Roger Liebi (SVP), Referent; Monika Erfigen (SVP) 
 
Der Rat stimmt dem Antrag der RPK mit 99 gegen 23 Stimmen zu. 
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Kommissionsreferent: 
 
Dr. Urs Egger (FDP): Der Stadtrat wird beauftragt, Abzüge auf den entsprechenden 
Konti umzusetzen und zu verantworten, auf welchen Dienstabteilungen gekürzt wird.  
 
Weitere Wortmeldung: 
 
Monika Erfigen (SVP): Die SVP enthält sich beim Dispositiv Punkt 2 a. Vom Stadtrat 
wird verlangt, was im letzten Jahr unmöglich gewesen ist, nämlich bei den Pauschalab-
zügen Vorschläge zu erbringen, wo wieviel gekürzt werden kann.  
 
 
Änderungsantrag 
 
Die RPK beantragt folgende Ergänzung zum Antrag des Stadtrats: 
 
2.a) Der Stadtrat wird beauftragt, die in der Institution Gesamtverwaltung (1060) budge-

tierten Pauschalkürzungen der folgenden Konti: 
 
1060 3010 0810 Pauschalabzug Reduktion Kommunikationsstellen 
1060 3092 0300 Pauschalabzug Personalwerbung 
1060 3101 0300 Pauschalabzug Druck, Reproduktions- und Vervielfältigungskosten 
1060 3107 0300 Pauschalabzug Temporäre Aktionen in Öffentlichkeitsarbeit 
1060 3113 0300 Pauschalabzug Anschaffungen IT-Anlagen Software 
1060 3141 0300 Pauschalabzug Unterhalt und Reinigung der Liegenschaften des VV 
1060 3153 0300 Pauschalabzug Unterhalt IT-Anlagen Software 
1060 3161 0300 Pauschalabzug Mieten und Benutzungskosten 
1060 3181 0300 Pauschalabzug Entschädigung für Post- und Telekommunikationsge-
 bühren 
1060 3186 0300 Pauschalabzug Entschädigungen für Projektbegleitung Dritter 
1060 3189 0300 Pauschalabzug Entschädigungen IT-Leistungen Dritter 

 
auf die Dienstabteilungen zu verteilen und der RPK bis Ende April 2012 über die im 
Hinblick auf die Umsetzung der Aufträge des Gemeinderats eingeleiteten Mass-
nahmen Bericht zu erstatten. 

 
Zustimmung: Präsident Dr. Urs Egger (FDP), Referent; Walter Angst (AL), Samuel Dubno 

(GLP), Andrea Nüssli-Danuser (SP), Karin Rykart Sutter (Grüne), Urs Schmid 
(FDP), Christine Seidler (SP), Florian Utz (SP), Rebekka Wyler (SP) 

Enthaltung: Vizepräsident Roger Liebi (SVP), Monika Erfigen (SVP) 
 
Der Rat stimmt dem Antrag der RPK mit 100 gegen 0 Stimmen zu. 
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3. Das Budget der «Stiftung zur Erhaltung von preisgünstigen Wohn- und Gewerbe-
räumen der Stadt Zürich» für das Jahr 2012 wird genehmigt. 

 
Zustimmung: Präsident Dr. Urs Egger (FDP), Referent; Walter Angst (AL), Samuel Dubno 

(GLP), Andrea Nüssli-Danuser (SP), Karin Rykart Sutter (Grüne), Urs Schmid 
(FDP), Christine Seidler (SP), Florian Utz (SP), Rebekka Wyler (SP) 

Enthaltung: Vizepräsident Roger Liebi (SVP), Monika Erfigen (SVP) 
 
Ausstand: Daniel Meier (CVP) 
 
Der Rat stimmt dem Antrag der RPK mit 99 gegen 0 Stimmen zu. 
 
 
Kommissionsminderheit/-mehrheit: 
 
Roger Liebi (SVP): Wir haben mit unseren Verbesserungsanträgen aufgezeigt, dass 
wir 75 Millionen Franken für Steuervergünstigungen hätten einsparen können. Entspre-
chend stellen wir nun den Antrag, die ordentlichen Gemeindesteuern auf 114 % zu sen-
ken. Das wäre ein Zeichen, den Banken, juristischen Personen, Privatpersonen und 
AusländerInnen mit Quellensteuer, die Geld in die Stadt spülen, etwas davon zurückzu-
geben. 
 
Dr. Urs Egger (FDP): Die Mehrheit der Kommission beantragt ihnen, die Gemeinde-
steuern auf 119 % festzulegen. Sie haben dem Budget zugestimmt. Die Einnahmeseite 
wurde mit diesem Steuerfuss berechnet. 
 
Weitere Wortmeldungen: 
 
Theo Hauri (SVP): Steuern sind Unkosten, die zuerst verdient werden müssen. Der 
mittelfristige Eigenkapitalaufbau von unverändert 1 Milliarde Franken muss primär mit 
echten Einsparungen erzielt werden. Ein attraktiver Steuerfuss und die resultierenden 
Mehreinnahmen verkürzen den Weg zum Ziel. Steuersenkungen sind ein Aufputschmit-
tel für die Wirtschaft. Personen und Firmen sind in ihrer Standortwahl flexibler und das 
internationale Kapital ist liquider. 
 
Michael Baumer (FDP): Das erklärte Ziel der FDP in der Budgetdebatte war, kurzfristig 
ein ausgeglichenes Budget zu erzielen. Damit wir künftig die Steuern nachhaltig senken 
können, müssen wir das Eigenkapital mittelfristig erhöhen. Für die kommenden Jahre 
bedingt dies, sich von alten Aufgaben zu trennen und den Luxusstandard zu hinterfra-
gen. Die nächsten Jahre werden schwierig. Wir erwarten vom Stadtrat Strategien, wie 
wir das Ausgabenwachstum einschränken können. 
 
Min Li Marti (SP): Die Bevölkerung wähnt sich keinesfalls in der gleichen Stadt, die uns 
die SVP immer weismachen will. Zürich steht nicht kurz vor dem Bankrott. Wir müssen 
den Steuerfuss weiterhin stabil halten. Offenbar sind die Leute zufrieden mit Zürichs 
reichhaltigem Angebot und bereit, dafür mehr zu zahlen. Das Eigenkapital ist nicht dazu 
da, dass der Stadtrat darin badet, sondern dass er, wenn Zürich einmal ein paar 
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schlechte Jahre hat, auf etwas zurückgreifen kann. Es ist deshalb erfreulich, dass die-
ses immer noch auf guter Höhe ist. 
 
 
Änderungsantrag zu Ziffer 4 
 
Die Mehrheit der RPK beantragt Ablehnung des nachfolgenden Änderungsantrags. 
 
Die Minderheit der RPK beantragt folgende Änderung zum Antrag des Stadtrats: 
 
4. Die ordentlichen Gemeindesteuern werden auf 114 Prozent der einfachen Staats-

steuer festgesetzt. 
 
Mehrheit: Präsident Dr. Urs Egger (FDP), Referent; Walter Angst (AL), Samuel Dubno 

(GLP), Andrea Nüssli-Danuser (SP), Karin Rykart Sutter (Grüne), Urs Schmid 
(FDP), Christine Seidler (SP), Florian Utz (SP), Rebekka Wyler (SP) 

Minderheit: Vizepräsident Roger Liebi (SVP), Referent; Monika Erfigen (SVP) 
 
Der Rat stimmt dem Antrag der Mehrheit mit 100 gegen 23 Stimmen zu. 
 
 
Kommissionsminderheit/-mehrheit: 
 
Monika Erfigen (SVP): Die Asylorganisation macht, im Rahmen der besonderen städti-
schen Leistungen, weit mehr als sie müsste. Die SVP kann dies nicht akzeptieren und 
beantragt, vom Globalbudget der Asylorganisation Zürich ablehnend Kenntnis zu neh-
men. 
 
Dr. Urs Egger (FDP): Die RPK-Mehrheit stimmt dem Globalbudget zu. 
 
5. Das Globalbudget der «Asyl-Organisation Zürich» für das Jahr 2012 wird gestützt 

auf Artikel 6, Ziffer 1 der Verordnung über die Asyl-Organisation Zürich vom 2. März 
2005, zustimmend zur Kenntnis genommen. 

 
In zustimmendem 
Sinne nehmen 
Kenntnis: 

Präsident Dr. Urs Egger (FDP), Referent; Walter Angst (AL), Samuel Dubno 
(GLP), Andrea Nüssli-Danuser (SP), Karin Rykart Sutter (Grüne), Urs Schmid 
(FDP), Christine Seidler (SP), Florian Utz (SP), Rebekka Wyler (SP) 

In ablehnendem 
Sinne nehmen 
Kenntnis: 

 
 
Monika Erfigen (SVP), Referentin; Vizepräsident Roger Liebi (SVP) 

 
Ausstand: Fiammetta Jahreiss-Montagnani (SP) 
 
Der Rat stimmt dem Antrag der Mehrheit mit 95 gegen 25 Stimmen zu. 
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Kommissionsminderheit/-mehrheit: 
 
Monika Erfigen (SVP): Auch von diesem Budget nimmt die RPK-Minderheit ablehnend 
Kenntnis. 
 
Dr. Urs Egger (FDP): Die Mehrheit beantragt ihnen die Zustimmung des Budgetkredits. 
Mit dem vorliegenden Kredit wird der Zweck dieser Stiftung bestens erfüllt.  
 
6. Vom Budget der Stiftung «Wohnungen für kinderreiche Familien» wird Kenntnis 

genommen. 
 
In zustimmendem 
Sinne nehmen 
Kenntnis: 

Präsident Dr. Urs Egger (FDP), Referent; Walter Angst (AL), Samuel Dubno 
(GLP), Andrea Nüssli-Danuser (SP), Urs Schmid (FDP), Christine Seidler (SP), 
Florian Utz (SP), Rebekka Wyler (SP) 

In ablehnendem 
Sinne nehmen 
Kenntnis: 

 
 
Monika Erfigen (SVP), Referentin; Vizepräsident Roger Liebi (SVP) 

Ausstand: Karin Rykart Sutter (Grüne) 
 
Ausstand: Karin Rykart Sutter (Grüne), Roger Tognella (FDP) 
 
Der Rat stimmt dem Antrag der Mehrheit mit 96 gegen 23 Stimmen zu. 
 
 
Budget 2012 – Genehmigung der Produktegruppen-Globalbudgets 
 
Antrag des Stadtrats 
 
Die Produktegruppen-Globalbudgets 2012 werden genehmigt. 
 
Kommissionsminderheit/-mehrheit: 
 
Roger Liebi (SVP): Wir haben etliche Kürzungsanträge gestellt, die nicht durchgekom-
men sind. Aus diesem Grund können wir logischerweise am Ende die Produktegruppen-
Globalbudgets nicht genehmigen.  
 
Dr. Urs Egger (FDP): Die Mehrheit der Kommission stimmte in den Diskussionen den 
Einzelanträgen zu, deshalb sind diese auch gesamthaft zu genehmigen.  
 
Zustimmung: Präsident Dr. Urs Egger (FDP), Referent; Samuel Dubno (GLP), Andrea Nüssli-

Danuser (SP), Karin Rykart Sutter (Grüne), Urs Schmid (FDP), Christine Seidler 
(SP), Florian Utz (SP), Rebekka Wyler (SP) 

Ablehnung: Vizepräsident Roger Liebi (SVP), Referent; Monika Erfigen (SVP) 
Enthaltung: Walter Angst (AL) 

 
Der Rat stimmt dem Antrag der Mehrheit mit 94 gegen 23 Stimmen zu. 
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Schlussabstimmung 
 
Zustimmung: Präsident Dr. Urs Egger (FDP), Referent; Samuel Dubno (GLP), Andrea Nüssli-

Danuser (SP), Karin Rykart Sutter (Grüne), Urs Schmid (FDP), Christine Seidler 
(SP), Florian Utz (SP), Rebekka Wyler (SP) 

Ablehnung: Vizepräsident Roger Liebi (SVP), Referent; Monika Erfigen (SVP) 
Enthaltung: Walter Angst (AL) 

 
Der Rat stimmt dem Antrag der Mehrheit mit 94 gegen 23 Stimmen zu. 
 
 
Damit ist beschlossen: 
 
1. Das Budget der Laufenden Rechnung und der Investitionsrechnung für das Jahr 

2012 wird genehmigt. 
2. Der Stadtrat wird ermächtigt, die pauschalen Budgetkredite für das städtische 

Lohnsystem (SLS) sowie die bisherigen Lohnmassnahmen (Institution 1060, Ge-
samtverwaltung) von Fr. 38 156 800.– nach erfolgter Lohnrunde 2012 auf die Be-
soldungstitel der Dienstabteilungen zu übertragen. 

2.a) Der Stadtrat wird beauftragt, die in der Institution Gesamtverwaltung (1060) budge-
tierten Pauschalkürzungen der folgenden Konti: 
1060 3010 0810 Pauschalabzug Reduktion Kommunikationsstellen 
1060 3092 0300 Pauschalabzug Personalwerbung 
1060 3101 0300 Pauschalabzug Druck, Reproduktions- und Vervielfältigungskosten 
1060 3107 0300 Pauschalabzug Temporäre Aktionen in Öffentlichkeitsarbeit 
1060 3113 0300 Pauschalabzug Anschaffungen IT-Anlagen Software 
1060 3141 0300 Pauschalabzug Unterhalt und Reinigung der Liegenschaften des VV 
1060 3153 0300 Pauschalabzug Unterhalt IT-Anlagen Software 
1060 3161 0300 Pauschalabzug Mieten und Benutzungskosten 
1060 3181 0300 Pauschalabzug Entschädigung für Post- und Telekommunikationsge

 bühren 
1060 3186 0300 Pauschalabzug Entschädigungen für Projektbegleitung Dritter 
1060 3189 0300 Pauschalabzug Entschädigungen IT-Leistungen Dritter 
auf die Dienstabteilungen zu verteilen und der RPK bis Ende April 2012 über die im 
Hinblick auf die Umsetzung der Aufträge des Gemeinderats eingeleiteten Mass-
nahmen Bericht zu erstatten. 

3. Das Budget der «Stiftung zur Erhaltung von preisgünstigen Wohn- und Gewerbe-
räumen der Stadt Zürich» für das Jahr 2012 wird genehmigt. 

4. Die ordentlichen Gemeindesteuern werden auf 119 Prozent der einfachen Staats-
steuer festgesetzt. 

5. Das Globalbudget der «Asyl-Organisation Zürich» für das Jahr 2012 wird gestützt 
auf Artikel 6, Ziffer 1 der Verordnung über die Asyl-Organisation Zürich vom 2. März 
2005, zustimmend zur Kenntnis genommen. 

6. Vom Budget der Stiftung «Wohnungen für kinderreiche Familien» wird Kenntnis 
genommen. 
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Die Produktegruppen-Globalbudgets 2012 werden genehmigt. 
 
Mitteilung an den Stadtrat und amtliche Publikation am 28. Dezember 2011 gemäss Art. 
14 der Gemeindeordnung 

 
 
 
Im Namen des Gemeinderats 
 
 
Präsidium 
 
 
Sekretariat 


